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Der Emchiiler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend

Amtsblatt für den Hberanttsbezirk Neuenbürg.
5». Jahrgang.

Nr. 112. Neuenbürg Sonntag den 19. Juli 1896.
Srscheiut» ieustag , Louuerstag , SamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich I ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

Vierteljährlich1 L5 monatlich 48 außerhalb de» Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis sür die Ispattige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

KteinZerkleinerungsArrord.
Die Zerkleinerung der auf nachgenannten Slraßenstrecken lagernden

Straßensteine wird am
Mittwoch den 22 . Juli 1896 . mittags 12 Uhr

auf dem Rathaus in Herrenalb
im öffentlichen Abstreich vergeben und zwar:

1. Straße von Schwann nach Herrenalb
Markung Neusatz 2 cbm Kalksteine

„ Rothensol 1 cbm „
2.  Straße von Herrenalb nach Bernbach

Markung Herrenalb 1l cbm Totliegendes
„ Bernbach 20 cbm „

Den 17. Juli 1896. Oberamtspflege.
Kübl er.

Revier Hof st ett.

Lichltt-Uerkiiif
am Freitag den 24 Juli

vormittags9'/r Uhr
in der Rehmühle aus II. 15 Ob.
Stutzberg die Nr. 29. 33, 34, 36,
37, 54, 55, 60, 61, 68, und aus
II. 46 Strohhüttle die Nr. 13 bis
20 und 36- 40. zus. II Fm.

Neuenbürg.
Die große Schlößlesbrücke

ist sür den Fuhrwerksverkehr nächsten
Montag und Dienstag, den 20. und21. ds. Mts.

gesperrt.
Den 17. Juli 1896.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Neuenbürg.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß das hiesige Faß-
Aichungsamt wie hisher, so auch
künftighin

Aichgeschäfte
während der 2 Monate September
und Oktober jeden Tag und während
des übrigen Teils des Jahres nur
UM Montag vornimmt.

Den 15. Juli 1896.
Stadlschultheißenamt.

Stirn.

Arivat-Anzeigen.
Schömberg

Attholz-Vel
Der Unterzeichnete vi

Mem Zimmerplatz ca.
150 Stück beschlagenes

«nd kann jeden Tag ei:
MN abgeschlossen werden

Fr. Burkhardtz

Neuenbürg.

Sonntag den 19. d. M.,
vormittags 7 Uhr

IIskunZ
der Züge 1 , 2 und 3.

Das Kommando.

Neuenbürg.
Heute Sonntag

ITonssrtz
auf dem Maienplatz.

Kart Kümmel.
Neuenbürg.

llllz-Ullterrilßt.
Geehrte Damen u. Kerren,

welche sich an einem besseren Kurs
beteiligen wollen,  werden hiermit
Höft ersucht, ihre werte Adresse gefl
im Hotel zur Post aufzugeben.

Emil Seyfert,
Instituts-Tanzlehrer

aus Stuttgart.
Langenbrand.

HmstMcheil-Gksuch.
Ich suche ein zuverlässiges, tüchti¬

ges Mädchen, das schon gedient hat,
zu alsbaldigem Eintritt wegen Er¬
krankung des bisherigen. Guter
Lohn wird zugestchert.

Frau Oberförster Gönner.
Gernsbach  im Murgthal.

Mlingü-KchlH.
1 oder 2 ordentliche Jungen

können sofort in die Lehre treten bei
E . Drück , Stuhlgeschäft.

ßoiha'er MtNMrsilhtrllllgsöilnk.
Nachdem ich die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen

Lebensversicherungs-Anstalt übernommen habe, lade ich hiermit ergebenst
zur Beteiligung an derselben ein.

Neben der notorischen, in dem großen Umfange und der soliden
Belegung der vorhandenen Fonds begründeten nachhaltigen Sicherheit
der Anstalt gewährleistet dieselbe bei unverkürzter Verteilung aller
Ueberschüsse an die Versicherten möglichste Billigkeit der Verficherungspreise.

Der in diesem Jahre den Teilhabern der Anstalt zufließende Ueber-
ichuß beträgt insgesamt7 510 494 »fL Es ergiedt sich daraus sür die
einzelnen Versicherungen je nach deren Alter eine Dividende von 29'/,
bis 1I4 "/o  der Jahres-Normalprämie.

Am 1. ds. Mts. betrugen:
der Verstcherungsbestand. 70l 000000 ^
der Bankfonds . . 217000000 „
die seit Beginn ausgezahlte Versicherungssumme 288 000 000 „

Prospekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht.
Neuenbürg, den 15. Juli 1896.

Wilhelm Fietz.
Gegründet 1825. 8 .Ölü ! 8 ()!l68 ^ A886k Gegründet 1825.

von Joli . Otic. b'oclitonlttzi'Avi' in llcillironn
amtlich geprüft, ärztlich empfohlen bei Augenleiden und geschwächten Glieder«
(wenn nach dem Baden damit gewaschen) feinstes Toilette -Mittel . In Flacons
ü 40, 60 und 1.—

Alleinige Niederlage für Reuenburg bei G . Lustnaucr.

WiikMlheMeil?-Ti°>L iilkLS
otL2.20, brochiere 1.30 durch jede Buchhandlung.

>V!1li6lm (xvi'inan's Verlag >n Schw. Hall.
Keine teuren aummlspritren unä Vläser.

Dur Nägelin all-iu H
mit Patentsxritze :'I-

«ertilgt alle Inlette » radikal . L.M
Ullletu Fair .u.Srfiad Th.süi,ele.«iüptae« . AZ

Zu haben bei:
A. Neugart am Markte, Neuenbürg,

vr. Metzger , Apotheke, Wildbad,
G. Burger, Birkenfeld.

Neuenbürg.

Oaibolilloum
empfehle billigst

C. Büxenstein.

Neuenbürg.
Zinn Ansehen

empfehle
In . rein gehaltene

Fruchtbranntweine
a 60, 70. 80. 1.—. 1.20 pr. I,

sowie

kimchglöser«. Töpfe,
Ansatzkolben

in großer Auswahl billigst

Zu jeder Fchreszeit
ob Sommer ob Winter, kann sich Jeder¬
mann einen vorzüglichen, gesunden und
billigen Most bereiten mit

3»1. 8ebrack«r'8 Ka8t-8ud8taarell
in Extraktform . Viel besser und
praktischer als Rosinenmost.

Pro Portion zu 150 Liter Mk. 3.20.
In Neuenbürg bei Apoth. Bozenhar - t,

in Liebenzell bei Gnst . Beil,
wo auch Prospekte gratis zu haben sind.

Meine Firma lautet : JuliuS
Schräder, Feuerbach bei Stuttgart,
worauf ich genau zu achten bitte.

Neuenbürg.

Griminkler Preßhefe
zu FF empfiehlt

G. Gaiser. Bäcker.
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O t t en h a u sen.j
Garantiert reinen

Schleuderhonig
empfiehlt geneigter Abnahme. Bei
10 Pfund so Kros Preise.

M. Bürkle, Schullehrer.
Neuenbürg.

Einen guten

Wot-Wein
Pr. Ltr. 4V gicbl ab von 20 Ltr. an

R. Silbereisen.
Den Hausfrauen zur gefl. Beachtung!

Suppen¬
würzebei

Albert Reugart.
Die Original-Fläschchen ä 65 wer¬

den zu 45 und diejenigen ä 1.10
zu 70 ^ mit Maggi's Suppenwürze
nachgefüllt.

Neuenbürg.
Zum Ansehen

empfehle reinen selbstgebrannten
krnolltbraontveill

per Liter KV, 7V, 8V , VV L
und 1

JoH . Schmidt,
Branntwernbr ennerci.

Lelilsliiige-tzeiN,.
Ein kräftiger, wohlerzogener

Junge , welcher die Bäckerei
gründlich erlernen will, findet unter
günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle bei

Fr. Bott, Bäckermstr.
Pforzheim, Dillsteinerstraße

Schreib- u. Co-iertinten
empfiehlt k. Need.

Alles Zerbrochene»
Glas. Porzellan, Holz u. s. w. kittet
am allerbesten der rühmlichst bekannte,
in Lübeck einzig prämierte

Wlüß-Staufer-Kitt,
nur ächt in Gläsern L 30 und 50
Pfg. bei:
Neuenbürg: C. Meeh, Schreibwhdlg.
Wildbad: Chr. Wildbrett. „

Das Beste ist das Billigste . Dies
kann mit Recht von Mack's Doppel-Stärke
gesagt werden, welche alle nötigen Glanz¬
zusätze enthält und das Plätten ungemein
erleichtert. Mack's Doppel-Stärke ist das
vollkommenste aller Stärke-Präparate und
ermöglicht, Kragen, Manschetten, Hemden
rc. ohne viel Mühe so schön , Wie ne«
zu plätten. Ueberall vorrätig zu 25
per Karton von V4 KZ.

Fremdenbücher
(Nachtbücher für Gasthausbesitzer)

empfiehlt C. Meeh.

Dobel.
Ca 20 Raummeter

kann. Spaltholz
hat zu verkaufen

Wilh. Ruff.

Lsttkoäer».
Wir r -rscnden zollfrei, gegen Nach», (feie?
beliebige Quantum ) Gute NkUS Bett-
federn vr. Pfd. f. 60 Pfg.. 80Pfg..IM..
1 M. 25 Pfg. u. 1 W. 40M.; Feine
Prrma Halbdaune« 1 M. 60 M.
und1 M. 80 Pfg.; Polarfedernr
halbweiß 2 M.. weist2 M. 30 Mg.
u. 2M.50 Pfg-; Silberweiße Bett¬
federn 3 M..3m. 50Pfg.. 4M,5M.,
ferner: Echt chinesische Ganz
dannen o°hr füllkmftig) 2 M. 50 Pfg
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreife. -
Bet Betragen von mindestens 75M.s«fo Rab.—Ntchlgefallcndes bereitw.zurückgenommen.

>kveli«rLko .iilIIerkoräi»W-s»

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  17 . Juli . Der Gesetz¬
entwurf betr. die Besteuerungsr echte der
Gemeindea und Amtskörperschaften in
Württemberg  ist nunmehr erschienen und
soll bekanntlich Hand in Hand mit den staat¬
lichen Steuerreformgesetzen von der Kammer
der Abgeordneten schon während der nächsten
Tagung beraten werden. Ein unabhängiges
Steuersystem für die Gemeinden herzustellen,
also ohne Bezugnahme auf die Staatssteuern,
hat sich als unmöglich herausgestellt, doch sollen
die Gemeinden das Recht haben, auf Grund¬
eigentum, Gebäude und Gewerbe soviel Sleuer-
zujchlag zu erheben, als die diesbezügl. Staats-
steucrn ermäßigt werden, so daß der Steuerzahler
mindestens nicht höher belastet würde, als er es
seither war. Weiterhin dürfen die Gemeinden
das gesamte Einkommen besteuern, also das
Kapital und Renteneinkommen stark heranziehen;
endlich sollen die Gemeinden noch besondere
Steuern erheben können auf das Wandergewerbe
(Wanderlager, Hausierer und Detailreisende),
ferner wie bisher eine Wohnsteuer, (die bekannt¬
lich in Württemberg eine Art Kopfsteuer ist,
indem beispielshalber in Stuttgart jede selbst¬
ständige Person ohne Rücksicht auf die Größe
der Wohnung jährlich 4 »lL, hier in Neuenbürg
männl. 3 «A , weibl. «fi 1.50 Wohnsteuer zu
zahlen hat) ; ferner soll gegen bisher eine etwas
erhöhte Liegenschaftssteuer den Gemeinden ge-
stattet werden; die Hundeabgaben sollen den¬
selben ganz zufallen, während sie bisher nur
einen Zuschlag bis zu 12 auf jeden Hund
jährlich erheben durften und endlich sollen die
Gemeinden auch Lustbarkeitssteuern erheben
dürfen. Durch diese besonderen Gemeindesteuern
soll der Gemeindesteuerzuschlag auf Grund¬
eigentum. Gebäude und Gewerbe möglichst ge¬
mildert werden. Wie auf das Gas sollen die
Gemeinden auch für die Folge auf die Elektrizität
Steuern erheben dürfen. Die Bieradgabcn für
die Gemeinden sollen unverändert bleiben; da¬
gegen sollen neue Verbrauchsabgaben auf Fleisch
denjenigen Gemeinden, welche diese Verbrauchs¬
abgaben bis jetzt noch nicht eingeführt haben,
für die Folge nicht mehr gestattet sein. Den
Amtskörperfchaften wird das bisherige Recht
der Besteuerung des Kapitals, Dienst- und Be¬
rufseinkommensentzogen; dagegen haben sie
das Recht, ihren Bedarf durch Repartition auf
die Gemeinden nach deren Leistungsfähigkeit an
Gemeindesteuern zu decken, also einen gewissen
prozentualen Zuschlag auf die Gemeindesteuer¬
erträgnisse zu legen. Der ganze Gemeinde¬

steuergesetzentwurferweist sich als eine überaus
durchdachte» klare und auch den Prinzipien der
Gerechtigkeit durchweg entsprechende Arbeit.
Ueberall. wie bei dem Staatssteuerreformenlwurf,
waltet die Absicht vor . die Minderbemittelten
vezügl. der Steuern möglichst zu schonen und
dafür die wirtschaftlich kräftigen Steuerzahler
mehr heranzuziehen, ohne daß letztere über
Härten werden klagen können. Als ein überaus
glücklicher Gedanke muß namentlich auch der
Punkt des Entwurfs bezeichnet werden, daß die
Gemeinden die Wandergewerbe za einer be¬
sonderen Steuer heranziehen können. Letztere
dürfte sich für die ansässigen Geschäftsleute als
eine wahre Wohlthat erweisen und was der
Reichstag nur teilweise gebessert hat , kann
künftig durch die württemb. Gemeinden vervoll¬
ständigt werden. Wenn die Wanderlagerer,
Hausierer und Detailreisende die Steuerkraft der
ansässigen Bürger in manchmal sehr erheblicher
Weise schwächen, so ist es nur ein dringendes
Gebot der Gerechtigkeit. daß gerade diese
Wandergewerbe nun auch ganz gehörig zu
zahlen haben.

Neuenbürg.  17 . Juli . Wir werden ge¬
beten, die gestrige Notiz betr. die Rettung des
8jährigen Kindes vor dem Ertrinken dahin richtig
zu stellen, daß ein anderer Knabe, der beim
Mühlewehr mit dem ins Wasser gefallenen sich
tummelte, zur Mühle sprang, um durch Schreien
die daselbst Beschäftigten auf den Unglücksfall
aufmerksam zu machen. Zunächst war es
Magazinier E. Güttinger,  der das Schreien
hörte, in die Enz sprang, um das Kind gerade
noch rechtzeitig herauszuholen und es dem gleich¬
falls ins Wasser springenden rc. Jppich zu über¬
geben.

Calw,  17 . Juli . Zu dem Bortrag von
Stadtpfarrer Dr. Haller  in Ludwigsburg bei
der Hauptversammlung des Evang . Bundes,
welche bekanntlich am Sonntag und Montag
hier stattfindet, geht uns folgende Notiz zu:
Stadtpfarrer Haller, der gewandte Redakteur
des „Kirchlichen Anzeigers", wird über das
König l. Placet  sprechen. Unter demselben
versteht man das Recht des Staates , kirchliche
Verordnungen zu genehmigen, bevor sie ver¬
kündigt oder angewendel werden. Dieses Recht
ist ein Stück des odersthoheitlichen Aufsichtsrechts,
welches dem Staat , speziell dem württemberg-
ischen Staat auf Grund der Verfassungsurkunde
zukommt. Nun hat das Zentrum in der Kammer
der Abgeordneten am 13. Mai d. Js . den An¬
trag auf gänzliche Beseitigung des Placet ge¬
stellt; dasselbe war und ist non jeher dem Papst¬
tum ein Dorn im Auge. Der verehrte Redner

wird daher einen Ueberblick über die Geschichte
des Placet geben und dabei besonders von den
sehr interessanten Kämpfen erzählen, die unser
württembergisches Volk von 1819 bis 1822 be¬
züglich des AufstchrsrechtS des Staates über die
katholische Kirche erlebt hat. Er wird im An-
schluß daran die Gründe gegen und für die
staatliche Aussicht über die Kirchen erörtern und
zu zeigen versuchen, daß der Staat auf dieses
Recht so lange nicht verzichten kann, so lange
er — und zwar mit Recht — den Kirchen eine
bevorzugte und hervorragende Stellung im öffent¬
lichen Leben gewährt.

Pforzheim,  16 . Juli . In den Stadt¬
verordnetenvorstand  ist zum ersten Male
nun auch ein Sozialist  gewählt worden; Ob¬
mann des Vorstandes ist Fabrikant und Land¬
tagsabgeordneter Gesell (ntl .) , Bankdirektor
Kayser vermochte nicht durchzudringen als Ob¬
mann-Stellvertreter, dieser Posten verblieb viel¬
mehr Herrn Hermann Becker.

Neuenbürg,  18 . Juli . Aus den heut.
Schweinemarkt  waren auffallend wenig
Ferkel (nur ca. 20) zugebracht, dagegen waren
außerordentlich viele Liebhaber anwesend, welche
sämtl. Milchschweine zu 10—16 das Paar
rasch auskauften, so daß noch manche Liebhaber
leer ausgingen.

Deutsches Weich-
Der Bundesrat  hat als die allein noch

tagende Gesetzgebungskörperschaftnn Laufe der
letzten Woche vor feinen Sommerferien ange¬
strengt gearbeitet und hierbei die Annahme des
bürgerlichen Gesetzbuches bewirkt. Das Mar¬
garinegesetz hingegen wurde, wie dies schon dir
Minister v. Bötticher und v. Hammerstem nn
Reichstag in Aussicht stellten, von ihm ver¬
worfen, ein Beschluß, der eine lebhafte Pretz«
aussprache in den dem Bunde der Landwirte
nahestehenden Organen im Gefolge hat. Her
letztere erleidet überhaupt viele Enttäuschungen.
Auch im Reichstagswahlkreise Löwenberg ist der
von ihm in Gemeinschaft mit den Konservativen
aufgestellte Kandidat, Graf Nostiz, .von ?e
Freisinnigen geschlagen worden. Die «iM'
wählen bereiten den staatserhaltenden Parteien
fortgesetzt empfindliche Niederlagen, was nm
im Interesse der Fortentwicklung der vate'
ländischen Verhältnisse aufrichtig bedauern muß,
aber bei dem im konservativen Lager einĝ retene
Jntercssenstreit nicht ändern kann. Nur
Wahlkreise Schwetz behauptete sich der bishMg'
der Reichspartei angehörige Vertreter, doch sche
diese Wahl einer Beanstandung des Reichstag
ausgesetzt zu sein.
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Verschiedene Blätter wollen wissen, daß
dem nächsten Reichstag  wieder größere
Kreditsorderungen iür die Marine vorgelegt
Verden. Dies genügte für die Presse der Oppo¬
sition. sofort wieder großen Lärm zu schlagen.
Die deutsche Marineverwaltung war aber klug
genug, zwei hervorragende Reichstagsabg., welche
seither immer Berichterstatter für Marinevorlagen
waren, zu einem Besuch der Hafenanlagen von
Aiel und Wilhelmshaven einzuladen und sie
wird voraussichtlich auch nicht mehr von dem
Reichstag verlangen, als was eben für die Flotte
unbedingt nötig ist und dann wird sich für die
Bewilligung des Geforderten sicher auch eine
Mehrheit finden.

Die deutschen Schulschiffe „Stein " und
Itojch"  haben eine Uebungsreise auf der

Ostsee gemacht und sind auch nach Petersburg
gekommen. Sie wurden dort von dem Groß¬
fürsten Alexis, dem Chef der russischen Flotte
und dessen Generalstabschef. Admiral Kremer,
außerordentlich herzlich bewillkommnet. Groß¬
fürst Alexis erschien zweimal aus den Schulschiffen,
drückte seine Freude aus, wieder einmal deutsche
Schiffe zu sehen und fügte daran die Hoffnung,
daß die deutsche und die russ. Flotte immer gute
Freunde bleiben mögen. Von großartigen Festen
mit Champagner war allerdings nicht so die
Rede wie beim Besuch der französischen Flotte,
aber nichtsdestowenigererweist sich der Besuch
der deutschen Schulschiffe in Petersburg durch
den ganz von selbst gekommenen Gang der Er¬
eignisse als ein scharfer Dämpfer für die über¬
triebenen französischen Hoffnungen.

Berlin,  16 . Juli . In den Blättern
wird viel über die größere oder geringere Drei¬
bundfreundlichkeitdes neuernannten italienischen
Ministers des Aeußeren gesprochen. Demgegen-
über ist auf die Thatsache zu verweisen, daß
Visconti Venosta noch in den letzten Jahren
wiederholt Anlaß genommen hat. sich in durchaus
dreibundfreundlicher Weise auszusprechen. Außer-
dem ist das gesamte Verhältnis Italiens zum
Dreibunde ein solches, daß auch nicht die geringste
Befürchtung vorliegt, Italien könne die Absicht
haben, sich von der bisher befolgten Politik zu
entfernen.

Berlin,  16 . Juli . Der „Staatsb . Ztg."
zufolge kann das Projekt des Achtuhr -Laden-
schlusses  als aufgegeben betrachtet werden.

Gießen,  14 . Juli . Am Ludolfsfeld
wurde der Forstmeister Klippert (in der Nähe
des Rothaargebirges stationiert) in seiner Wohn¬
ung des Nachts von einem Wilderer überfallen
und erschossen.  Die Ehefrau und das Dienst¬
mädchen wurden schwer verletzt. Es liegt ein
Racheakt vor Der Mörder ist entkommen.

Ein Konsortium von badischen und Frank¬
furter Bankfirmen hat eine neue 3prozentlge
badische staatliche Eisenbahnanleihe
im Betrage von 6 Mill. Mark zum Kurse von
88 Prozent übernommen.

Die Brauereibesitzer  des badischen
Landes haben beschlossen, sich an der Feier des

Geburtstages des Großherzogs
durch Stiftung eines Humpens im Wert von
40000 zu beteiligen, lleberhaupt nehmen die
Gaben und Stiftungen für jenen Freudentag
einen bedeutenden Umfang an.

Württemberg.
Beim XIII. württ. Armeekorps ist nunmehr

ebenfalls die Labeflasche  mit Trinkbecher aus
Aluminium nach den vorgelegten Proben für
Reubeschaffungen zur Einführung gelangt.

Die Gesamtstärke der württemberg-
lschen Truppen während des Feldzugs
1870/71 belles sich auf 1087 Offiziere und
42740 Mann, wovon 823 Offiziere und 29410
Mann die französische Grenze überschritten. In
dem nachfolgenden stellen wir die Verlustliste
(nur die Toten) nach Gefechten aus. Die Division

bei Wörth 5 Offiziere, 33 Mann , bei
A Beschießung von Ltchtenberg 1 Offizier
" Mann, bei Donchery3 Mann , bei einem
«esremngsversuch französischer Gefangener bei
«usancy2 Mann , bei einem Ueberfall durch
A"scharen bei Molun 3 Mann , Vorposten.
Udchl bei Joinville 6 Mann , Scharmützel bei
, Ä .d "its 3 Mann , Gefecht bei Nogent

^IWer 8 Mann, vor Paris bis zur Schlacht

bei Billiers 7 Mann, Gefecht am Mont Mesly
4 Offiziere 71 Mann,  in der ersten Schlacht
bei Villiers vom 30. November 13 Offiziere
218 Mann, in der zweiten Schlacht bei Billiers
vom 2. Dezember 13 Offiziere 218 Mann, vor
Paris von der zweiten Schlacht bei Villiers bis
zur Kapitulation 24 Mann. Alle ausmarschiert
gewesenen Truppenteile haben einen Verlust an
Toten von 37 Offizieren 650 Mann ; verwundet
wurden 81 Offiziere und 1770 Mann.

Die Stuttgarter  Droschkenkutscher, die
nach dem Ausbau der Straßenbahnen so wie so
am Hungertuche nagen, erhalten jetzt eine neue
Konkurrenz durch die sogenannte Daimler 'sche
Motorwagen - Kutscherei.  Da werden
Motorwagen, die bis zu 200 Kilometer im Tage
machen, mietweise zu Fahrten angeboren, die
pro Tag und Person bei 4—5 Teilnehmern auf
7—8 kommen sollen. Dabei keine Trink¬
gelder, kein Füttern der Pferde, in einigen
Minuten dampft das Vehikel unter der sicheren
Führung eines von der Kutscher« gestellten
Dieners ab. Also auch noch die Tagesfahrten
gehen den Droschkenkutschern verloren.

Ausland.
Paris,  14 . Juli . Die Sozialisten wer¬

den nicht müde, darüber zu klagen, daß das
Ausgabe-Budget des französischen Staates in¬
folge der Wirtschaft der Bourgeoispolitiker all¬
jährlich in beunruhigender Weise anwachse. Der
eben erschienene Budget-Entwurf der Stadt Paris
bringt den drastischen Beweis, daß auch die
sozialistische Partei nicht gerade die Tugend der
Sparsamkeit erfunden hat. Das städtische Aus-
gaben-Budget für 1897 beläuft sich nämlich auf
die stattliche Summe von Frcs. 326 274 550,
beträgt also beinahe die Hälfte des Ausgaben-
Etats von Spanien. Es ist das erstemal, daß
das Budget die früher eingehaliene Grenze über-
schreitet. Zufrieden werden mit dem Gemeinde-
Budget nur die städtischen Arbeiter sein, da für
die Erhöhung der Löhne derselben2 Millionen
Franks eingestellt wurden.

Basel.  17 . Juli Heute früh brannte
das große Hotel Helvetia  in Kreuzlingen
nieder. — Morgen Abend werden 500 nord¬
deutsche Turner bei ihrer Durchreise nach dem
Cantonalturnfest in Küßnacht in Zürich festlich
empfangen werden.

London.  17 . Juli . Die Fahrradfabrik
Humber und Kompany in Coventry ist heute
vollständig abgebrannt. In der Fabrik befanden
sich nahezu 4000 Fahrräder. Mehrere benach¬
barte Häuser sind ebenfalls abgebrannt. Der
Schaden wird auf mindestens 80000 Pfund
(1600000 »1L) geschätzt. 600 Arbeiter sind
arbeitslos.

Der Fahrradmarkt in New -Iork
befindet sich in einer panikartigen Verfassung
und zwar infolge Ueberproduktion und starken
Wettbewerbs und daraus entstehenden Fallisse¬
ments und Verschleuderung der Ware. Im
letzten Monat allein haben 25 Fahrrad-Firmen
den Bankrott angemeldet. Infolgedessen finden
in Neu-Iork fast täglich Auktionen von Fahr¬
rädern fallierter oder notleidender Fabrikanten
statt, bei denen feinste Räder im Katalogpreise
von 100 Dollar durchschnittlich höchstens 25
Dollar bringen.

AnterHattender Heil.
Ein König der Gauner.

Erzähung aus dem amerikanischen Verbrecherleben
von R . Byrnes.

(Schluß .)
Zitternd entfernte sich die geängstete Frau

mit den weinenden Kindern und Slider stand
nun allein dem Kommissar und semen beiden
Beamten gegenüber:

„Es thut mir aufrichtig leid", begann Killy,
„Ihnen Mitteilen zu müssen, daß ich einen Haft-
befehl gegen Sie in der Tasche habe. Alle
Ausgänge dieses Hauses sind von meinen Be¬
amten besetzt, Sie werden also hoffentlich das
Törichte jedes Widerstandes von selber ein-
sehen."

„Schon gut, schon gut" , hüstelte Slider,
„fällt mir gar nicht ein, Ihnen Schwierigkeiten
zu machen."

„Ferner," fuhr Killy fort, „liegt hier noch
ein Haussuchungsbefchl gegen Sie vor. Während
ich Sie also hier in diesem Zimmer bewache,
werden diese zwei Beamten die Durchsuchung
ihrer Effekten vornehmen. — Wünschen Sie,
daß ich Ihnen die beiden Schriftstücke vorlese?"

„Danke, danke, ist gar nicht notwendig"
— stieß der Banquier aufgeregt hervor —
„zweifle gar nicht daran , daß die Sache in
Ordnung ist. Was die Haussuchung anbetrifft,
so muß ich sie eben, wohl oder übel, über mich
ergehen lassen. Aber ehe Sie hierzu schreiten,
hätte ich Ihnen , Herr Kommissar, einen kleinen
Vorschlag zu machen. Sie scheinen mir ein
recht brauchbarer, entschlossener Mann zu sein
— st propos, wieviel Beamte haben Sie eigent¬
lich bei sich?"

Killy. der gar nicht begreifen konnte, wo
jener hinauswollte, antwortete etwas verdutzt:

„Vier!"
„Mit Ihnen also in Summa fünf Mann ?"
„Stimmt vollkommen!"
„Also schön, wissen Sie, ich bin Geschäfts¬

mann. habe Geld — kurz, ich möchte mit Ihnen
ein paar Worte unter vier Augen reden. Bitte,
würden Sie die Gefälligkeit besitzen, diese Herren
zu bitten, für wenige Augenblicke das Zimmer
zu verlassen."

„Ader das geht eigentlich nicht» das ver¬
stößt gegen meine Instruktion" , warf der ge¬
wissenhafte Kommissar ein.

„Weiß schon, weiß schon— aber ich werde
Sie für diese kleine Gefälligkeit genügend abzu¬
finden wissen."

„Roger und Benham!" — sprach jetzt
Killy entschlossen— postieren Sie sich draußen
an der Thüre , halten Sie sich aber bereit, auf
das geringste Zeichen sofort wieder einzutrelen!"

Rogers und Benham salutierten und ent¬
fernten sich, ohne ein Wort zu entgegnen. Als
sich die Thür hinter ihnen geschloffen hatte,
lehnte sich Killy mit seinem Rücken gegen die¬
selbe, Slider blieb am Kamin stehen und be¬
gann:

„Sagen Sie mal, Herr Kommissar, was
würden Sie wohl gethan haben, wenn Sie mich
nicht zu Hause getroffen hätten?"

„Na, dann hätte ich eben versucht, möglichst
unauffällig heraus zu bekommen, wo Sie eigent¬
lich steckten. Wäre mir dies nicht geglückt, hätte
ich eben morgen in aller Frühe wieder kommen
müssen."

„Schön — und nun sage« Sie mir klipp
und klar, wieviel verlangen Sie bar in Gold,
auf daß Sie in Ihr Bureau mit der Meldung
zurückkehren: Sie hätten mich nicht ange¬
troffen!"

„Hören Sie mal, das ist eine verteufelte
Geschichte! — meinte unser Killy im Brustton
eines Biedermanns.

„Na, nur Mut , will sie Ihnen schon pro¬
fitable machen— verlange nur 24 Stunden
Vorsprung — was kostet der Schwamm?!"

Killy zögerte, überlegte einen Augenblick,
dann antwortete er : „Was meinen Sie , 25000
Dollars für mich, 15000 sür jeden meiner
Leute, würde Ihnen das wohl zu viel sein?"

„Das machte also in Summa 85000
Dollars !"

„Well — um glatte Abrechnung zu haben,
sagen wir 100000 Dollars. Sagen wir 100000
Dollars bar in Gold und das Geschäft ist ab¬
gemacht!"

„Donnerwetter, das ist aber doch verdammt
viel Geld" — wagte der Banquier einzuwerfe«.

„Gut , wenn es Ihnen zuviel ist — mir
auch gleichgiltig. Vorläufig sind Sie ja zu
Hause anwesend und ich habe hier nichts als
meine Pflicht zu thun. Gewiß 100000 Dollars
sind schon ein hübsches Stück Geld, was ich
aber bei dieser Geschichte riskiere, ist auch keine
Kleinigkeit."

„Zugegeben, zugegeben" — stöhnte das
Schlachtopfer — „aber vor einem Augenblick
waren Sw ja noch mit 85 000 zufrieden."

„Hören Sie mal , um ganz offen mitein¬
ander zu sprechen. Sie geben 100 000 oder an¬
dern ganzen Handel wird nichts. Ich muß mich
mit vier Manu in das Gold teilen» plaudert
ein Einziger aus, bin ich geliefert— also ent-
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weder oder — zögern Sie noch einen Augen¬
blick, so verlange ich 150000!"

„Sie sollen die 100000 haben!" — stieß
Glider hastig hervor.

„Also abgemacht— jetzt fragt sich nur, ob
wir das Geld auch im Moment bekommen können,
gleich hier auf der Stelle?"

„Erlauben Sie einen Augenblick, weiß nicht,
ob ich Ihnen alles gerade in Gold geben kann
— nur einen Augenblick, wollen mal sehen" —
Glider rechnete etwas in seinem Notizbuch—
„ja. es wird sich zur Not machen lassen."

„Dann sind wir handelseinig!" sprach der
famose Kommissar, rief seine Kumpane zusammen
und die ganze Gesellschaft verfügte sich in Gliders
Arbeitszimmer, wo ein mächtiger Geldschrank
stand, den der Banquier öffnete und welchem er
fünf große Geldjäcke entnahm. Gleichzeitig
reichte er Killy eine Wage.

„Sie können die Beutel ja wiegen, zählen
nimmt zuviel Zeit in Anspruch, in jedem Sack
befinden sich genau 22000 Dollars in Gold!"

„Oeffnen Sie zunächst mal sämtliche Beutel"
— meinte der vorsichtige Killy. Glider that,
wie ihm geheißen, der Herr Kommissar entnahm
jedem der Säcke eine Hand voll Goldstücke und
ließ diese prüfend durch die Finger gleiten. Die
Sache war soweit in Ordnung.

„Wie viel wiegen gleich 1000 Dollars?"
— erkundigte sich dann das Spitzbubengenie
und nachdem er die diesbezügliche Auskunft er-
halten, legte er einen der Beutel in die Wag¬
schale.

„Schade um den schönen Beutel" , hieß es
dann gleich darauf bedauernd, warum sollen wir
uns erst die Mühe machen ihn zu teilen, da
sagen wir wohl lieber gleich 110000 Dollars
— nicht wahr, Herr Slider, Sie sind doch ein-
verstanden?"

„Meinetwegen" , konnte der Gefragte noch
hervorpressen, dann empfahlen sich seine Peiniger
mit der großmütigen Versicherung„er würde
auch seine volle 24 Stunden vor ihnen Ruhehaben."

Als der Letzte verschwunden, atmete der
Banquier, wie von einem Alp befreit, auf.

Wenige Tage später las das erstaunte
Chicago die Schreckensbotschaft. Mr. Slider,
jener allgemein geachtete Banquier. sei unter
Hinterlassung eines gewaltigen Defizits ge¬
flüchtet.

Eine nachträgliche Durchsicht der Bücher
ergab, daß der Bankerott schon seit Jahren aus
langer Hand vorbereitet war. Heute soll der
famose Börsianer von den Früchten seiner
Schwindeleien in Südamerika ein angenehmes
Leben führen. Ein anderes Gerücht will wissen,
Killy Haven habe nach diesem so unerwartet
glänzend ausgefallenen Hauptcoup der Spitz»
bubenlaufbahn für immer Valet gejagt und lebe
zur Zeit als geachteter Bürger in einer der
rasch aufblühenden Emporen des fernen Westens.

Den deutschen Forstmännern scheint jetzt
eine wichtige Frage vorgelegt worden zu sein,
festzustellen: ob der Iarrabaum,  der das beste
Holz der Erde liefern soll, in Deutschland an^
gepflanzt werden kann. Kein anderes Holz ver¬
einigt in sich so viel vortreffliche Eigenschaften,
wie das Holz dieses Baumes. In Australien
sind mächtige, bis jetzt kaum ausgebeutete
Wälder davon vorhanden, die mit der Zeit
für den Holzhandel sehr wichtig werden können.
Das Jarraholz übertrifft das Eichenholz hinsicht¬
lich seiner Festigkeit beträchtlich. Ganz unschätz¬
bar ist seine Widerstandsfähigkeit gegen tierische
Feinde. Auch ist es dem Gesetz der Fäulnis
nicht, sowie der Entzündlichkeit wenig unter¬
worfen. Man kennt Stücke solchen Holzes, die
im Wasser 23 , andere, die 36 Jahre darin
lagen und vollkommen gut erhalten blieben.
Außerdem gilt genannte Holzart (was bei
schweren harten Hölzern zur Seltenheit gehöre)
als höchst geschmeidig und biegsam. Das Patent¬
geschäft von Dr. I . Schanz u. Co. in Berlin
u. s w. , dem wir diese Mitteilung verdanken,
macht darauf aufmerksam, daß man in England
und Australien das Jarra schon längere Zeit
zu Möbeln, Planken, Grundpfählen, Telegraphen.

stangen u. s. w. verwendet. Man hat in Frank¬
reich bereits ein dauerhaftes Straßenpflaster
daraus hergestellt. Wichtig wird es sein, Festig-
keitszahlen und Preisangaben zu erhalten; leider
machen besonders feste Hölzer auch den Gebrauch
entsprechender Werkzeuge nötig, so daß selbst
auf die Bearbeitungskosten Rücksicht zu nehmen ist.

Hereingesallen.  Dieser Tage passierte
zwei Handelsleuten des badischen Hinterlandes
ein allerdings selbstverschuldetes Malheur. Sie
waren in Heidelberg, und als sie dort einige
Schoppen über den Durst getrunken hatten,
kam ihnen die Lust zum Utzen. Da begegnete
der Eine einem Mann, welcher einen Elephanten
zur Schau stellte. Diesem bot er 400 Mark
dafür. Der Komödienmann war aber nicht auf
den Kopf gefallen und schlug ein. Alles Ein¬
reden, der Bieter habe sich nur einen Scherz
erlaubt, half nichts. Schließlich ließ sich, der
Verkäufer mit 100 Mark abfinden, und der
vorwitzige Mann ist jetzt nicht nur seinen Ele-
phanten, sondern auch 100 Mark los. Sein
Leidensgefährte ist ein Handelsmann aus einem
anderen Orte. Derselbe bot auf ein Karoussel
1000 Mark und erhielt es gleichfalls für diese
Summe zugeschlagen. Derselbe unterhandelt
jetzt wegen Rückgängigmachung des Kaufs, ob
mit Erfolg, bleibt abzuwarten. Jedenfalls muß
er auch Haare lassen.

(Das Testament eines Millionärs.) In
Montpellier starb dieser Tage ein Sonderling
namens Emmanuel Fontenay, dessen Vermögen
auf zwanzig Millionen Franken geschätzt wird.
Der Verstorbene, der zeitlebens ein Original ge¬
wesen. wollte auch nach seinem Tode die Welt
zum Besten haben. Seine letztwilligenV°rfüg-
ungen bilden in grandioser Art den bekannten
Scherz, wo man in eine Schachtel eine andere
Schachtel, dann wieder eine andere Schachtel,
u. s. f. immer eine neue Schachtel findet. Bis¬
her sind nacheinander fünf verschiedene Testa¬
mente des seligen Fontenay gefunden worden,
in welchem stets an anderer Verwandter zum
Universalerben ernannt wird; zuletzt ein Neffe
des Verstorbenen, Herr Fraiche Sohn aus
Pamiers. der herbeieilte und in Gegenwart von
zwanzig Personen durch den Notar die feuer¬
sichere Kasse öffnen ließ. Was war darin?
Außer vielem, vielem Gelde und Wertpapieren
natürlich wieder ein neues Testament, in welchem
Lauret Code aus Noujan, ein neunzehnjähriger
Jüngling und ganz entfernter Verwandter, zum
Haupterben eingesetzt wird. Zur Stunde gilt
noch der Genannte als Besitzer der zwanzig
Millionen; doch fürchtet man, jede Minute wie¬
der aus ein anderes, wahrscheinlich vom Jahre
1895 datiertes Testament zu stoßen. Das letzt-
gefundene stammt von 1894. Dann wäre viel¬
leicht noch eines von 1896 zu befürchten. Denn
jedes Jahr scheint der Verstorbene zu seinem
Vergnügen neu testiert zu haben. Bei dem
emsig fortgesetzten Suchen entdeckte man in einem
Koffer bares Geld, Gold und Banknoten im Be¬
trage von über zwei Millionen. Das war die
Erbschaft Fontenays von seiner Mutter. Er
bewahrte diesen Teil seines Vermögens unbe¬
rührt „zum Andenken."

Noch nie in ihrem Leben auf der
Eisenbahn gefahren  war eine ältere Frau,
welche dieser Tage von dem Porzellanhändler
Böttcher in Potsdam  mit Geschirr nach Neu¬
babelsberg geschickt wurde. Im Koupee bekam
sie eine derartige Furcht, daß sie wiederholt
betend zu Boden stürzte, laut aufkreischte, wenn
ein Zug vorüberfuhr und es vorzog, den Heim¬
weg lieber zu Fuß zurückzulegen. „Einmal und
nicht wieder!" so erklärte sie ihrem Auftrag¬
geber.

Bei der Berufs - und Gewerbezähl¬
ung  am 14. Juni v I . hat ein Herr Häuser
in Witzenhausen in Hessen, der mit 6 Töchtern
und 1 Sohn gesegnet ist, in die von ihm aus¬
zufüllende Haushaltungslistenachstehende scherz¬
hafte Bemerkung eingeschrieben:

„Der Kaiser hat 6 Söhne und 1 Tochter
Der Häuser 1 Sohn und 8 Töchter.

Sprüche an kurhessischen Bauernhäm -,.  >
An zwei Häusern in Balhorn im Kreise WolshagWj

Gottes Gnade , gesunder Leib,
Fromme Kinder , ein züchtig Weib, ^
Ein gut Gewissen und bar Geld, i
Das ist das Beste in der Welt.

Und ferner : !
Hüte dich vor Uebelthaten , !
Herz und Mund kann dich verraten , i
Hoch auf Bergen , tief im Thal , I
Gottes Aug ' schaut überall . ;

In Martinhagen (im selben Kreise) : >
An zwei Aecker sollst du denken,
Einen nur besäest du , !
In den andern wird dich senken
Gottes Baterhand zur Ruh ' ;
Darum sollst du heut und morgen
Für ein gutes Saatkorn sorgen.

In Schwarzenberg im Kreise Melsungen liest man:
Wer Nebels redet von mir und den Meinen,
Der gehe nach Haus und betrachte die Seinen-
Findt ' er an denen kein Gebrechen . '
So kann er frei von mir und den Meinen sprechen.

Und in Körle (im selben Kreisel:
Wenn Gott und der Bauer nicht war,
Ständen Länder und Scheunen leer:
D 'rum danke Gott ein jeder Mann,
Daß Scheuer und Land Gott segnen kann.

Eine neue Art der Straßenpflasterung,
welche zur Zeit in Wien zur Verwendung gelangt, be.
steht aus einer Mischung von gekörntem Kork mit
mineralischem Asphalt und anderen kohäsiven Stoffen,
welche in Blöcke von entspechender Form und Größe
gepreßt wird . Unter den zahlreichen Vorteilen dieses
neuen Pflasterungsmaterials sind besonders Reinlichkeit,
Dauerhaftigkeit , Elasticität , Geräuschlosigkeit und äußerst
geringe Herstellungskosten hervorzuheben . Ein weiterer
Vorteil besteht nach einer Mitteilung des Patent - mid
technischen Bureaus von Richard Luders in Görlitz dam,
daß das neue Pflaster im trockenen wie im nassen Zu¬
stande jedes Ausgleiten verhindert ; im Gegensatz zur
Holzpflasterung ist dasselbe nicht absorbierend , bleibt
also geruchlos . Die fertigen Blöcke werden in Stein-
kohlenteer getaucht und auf eine Betonschicht von etwa
6 Zoll Dicke gelegt.

(Der merkwürdigste Briefbeschwerer der Welt) dürste
der im Besitze des Prinzen von Wales befindliche sein;
er besteht aus einer mumifizierten Hand einer egypti-
schen Königstochter.

Ein müßiger Statistiker hat kürzlich aus¬
gerechnet, daß in den deutschen Reichsstaateu
682 191 Menschen leben, welche den Namen
Müller  führen . Die Wind-, Dampf-, Wasser-,
Roß- und andere kombinierte Müller sind nicht
mitgerechnet. Also ist in Deutschland der
dreiundsiebzigste Mensch ein Müller, er mag
wollen oder nicht.

sBoshast.) Frl . A. : Hast Du schon ge¬
hört, Herr Neumann hat 100000 ^ von seiner
Tante geerbt, und denke Dir, vor emem Jahre
habe ich ihm einen Kord gegeben." — Frl. B.:
„Ja , ja , manche Männer haven doch immerGlück!"

(Gute Freundinnen.) Frau A.: „Nun
meine Liebe, wie geht es Ihnen ?" — Frau
B. : O , ich danke, ganz gut , aber wie haben
Sie mich nur unter dieser Menschenmenge heraus¬
gefunden?" — „Durch Ihren Hut, Sie tragen
ihn ja schon seit drei Jahren !"

(Abfälliges Urteil.) Tante : „Nun Lieschen,
wie war's denn an dem musikalischen Abend bei
Geheimrats? — Backfischchen: „Ach Tantchen,
dort gab's ja nur Lieber ohne Torte!"

(Theorie und Praxis.) A. : „Was wirstDu denn mit dem vielen Gelde ansangen, das
Dir Dein Buch gegen die Ehe eingebracht hat?"
— A. : „Ich werde meine Anna heiraten!"

Altrömische Inschrift.
(Zu übersetzen .)

HV̂ rrVOL 8^I-V8 L
I.L0 IO AON V^ VL

Iv.

Distichon.
Täglich besuch' ich dich, bald verschleiert, bald

heiter dir lächelnd.
Aenderst ein Zeichen du um, nehmen mich Aerzte

zur Hand. _ .
Redaktion , Druck uud Verlag von C. Meeh iu Neuenbürg.
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